
DUH-Hintergrundpapier
zur Notwendigkeit effektiver  
Meeresschutzgebiete

Die Meere bieten vielfältige Vorteile, sogenannte Ökosystemleis-
tungen, und sind essenziell für unser menschliches Überleben und 
Wohlbefinden. Sie liefern die Nahrung für mehr als drei Milliarden 
Menschen und stellen wichtige Rohstoffe bereit. Sie produzieren 
mehr als die Hälfte allen Sauerstoffs auf der Erde und regulieren 
das globale Klima, indem sie große Mengen Kohlendioxid speichern. 
Außerdem bieten sie Raum für Kultur, Tradition, Erholung und 
Freizeit - das macht das Meer auch zu einem beliebten Urlaubsziel 
vieler Deutscher. Um diese wichtigen Funktionen aufrecht erhalten 
zu können, müssen die Meere gesund sein. Doch trotz zahlreicher 
rechtlich verpflichtender Schutzvorgaben befinden sich die Meere 
aktuell in einem schlechten ökologischen Zustand (1) (2). Überfi-
schung und andere Übernutzungen, Verschmutzung, eine übermä-
ßige Anreicherung von Nährstoffen im Wasser (Eutrophierung) und 
die Klimakrise bedrohen die marinen Ökosysteme mitsamt ihrer 
Biodiversität – und damit auch uns Menschen. 

Ein wichtiges Instrument, um gesunde Meere zu erreichen, sind 
Meeresschutzgebiete: Sie dienen als Ruhe-, Rückzugs- und Er-

holungsräume für Arten und Lebensräume. Weltweit sind zirka 
sieben Prozent der Meere als Meeresschutzgebiete ausgewiesen, 
nur 2,7 Prozent stehen unter strengem Schutz (3). Studien belegen, 
dass mindestens 30 Prozent geschützte Meeresflächen notwendig 
sind, damit auch weiterhin die biologische Vielfalt geschützt, 
Ökosystemleistungen erhalten und sozioökonomische Vorteile ge-
sichert werden können (4) (5) (6). Biodiversitätskrise, Klimakrise und 
die Notwendigkeit unserer künftigen Nahrungssicherung machen 
die Erreichung dieses sogenannten 30x30-Ziels – 30 Prozent der 
Meeresfläche soll bis 2030 vor menschlichen Eingriffen geschützt 
werden – zu einer Priorität. Dieses wichtige Ziel ist auch Teil der 
EU-Biodiversitätsstrategie 2030 mit dem Zusatz, dass 10 Prozent 
der geschützten Meeresflächen strenge Schutzvorgaben haben 
müssen (7).

Das vorliegende Hintergrundpapier zeigt auf, welche vielfältigen 
Vorteile Meeresschutzgebiete haben, welche Ökosystemfunktionen 
diesen Vorteilen zugrunde liegen und welche Ökosystemleistungen 
daraus resultieren. Allen Beispielen gemein ist der potenzielle, 
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teilweise erhebliche ökonomische Mehrwert, der sich aus gesunden 
marinen Ökosystemen für uns Menschen ergibt. 

Nahrung und wichtige Proteinquelle

Die Meere sind wichtige Quellen tierischen Proteins für mehr als 
drei Milliarden Menschen weltweit (8). Gleichzeitig ist heute jeder 
dritte bewirtschaftete Fischbestand überfischt. Effektive Meeres-
schutzgebiete können einen wichtigen Beitrag dazu leisten, eine 
Erholung überfischter Bestände zu ermöglichen, und so unsere 
Ernährungssicherheit langfristig gewährleisten. Voraussetzung 
hierfür ist der Ausschluss umweltschädigender Fischereiprakti-
ken aus Meeresschutzgebieten. Dies ist bis heute keineswegs 
selbstverständlich und in den meisten Fällen nicht gegeben. Im 
Gegenteil: eine Studie fand sogar heraus, dass innerhalb von Mee-
resschutzgebieten der Nordsee bis zu viermal intensiver gefischt 
wurde als außerhalb (9). 

Ein effektives Meeresschutzgebiet ohne umweltschädigende Fi-
schereiaktivitäten ist ein Zufluchtsort für viele, zum Teil bedrohte 
Arten, bietet Schutz für Jungfische und gilt als ungestörter Le-
bensraum für Nahrungsaufnahme und Fortpflanzung (10). In Mee-
resschutzgebieten kann es mehr, größere und ältere Tiere geben 

(11) (12). Durch Überlaufeffekte, sogenannten „Spillover“, können 
Fische und deren Larven dann in ungeschützte Gebiete gelangen 
und dort zur Regenerierung überfischter Bestände beitragen (13). 
Gleichzeitig bringt dieser Spillover wirtschaftliche Vorteile für 
die Fischerei mit sich: In unmittelbarer Nähe von Meeresschutz-
gebieten fangen Fischer verhältnismäßig mehr und größere Tiere 

(14) (15). Eine Erholung der Fischbestände durch effektives Fische-
reimanagement könnte den Wert der Fischanlandungen in der EU 
um 2,4 Milliarden Euro erhöhen (16). Dadurch könnte Fischern ein 
gesicherter Lebensunterhalt ermöglicht werden und uns stünde 
ein vielfältigeres Nahrungsangebot zur Verfügung.

Regulierung des Klimas und Abmilderung der 
Folgen der Klimakrise

Die Meere sind ein entscheidender Akteur im weltweiten Klima-
geschehen und gerade heute als globaler Klimaregulator enorm 
wichtig für eine Abmilderung der Folgen der Klimakrise. Weltweit 
haben sie in den letzten 50 Jahren bereits 30 Prozent des Koh-
lenstoffdioxids (CO2) aus der Luft gespeichert und 90 Prozent der 
Wärme absorbiert, die bisher aus der menschgemachten Klimakrise 
resultierte (17). 

Das Meer als Kohlenstoffsenke

Der Meeresboden ist die weltweit größte Kohlenstoffsenke, deren 
Speicherkapazität aber durch menschliche Aktivitäten wie Roh-
stoffgewinnung und Fischerei beeinträchtigt wird. In der Grund-
schleppnetzfischerei zum Beispiel werden schwere Netze über den 
Meeresboden gezogen. Sie zerstören wertvolle Lebensräume wie 

Seegraswiesen und Riffe und setzen große Mengen des im Sediment 
gespeicherten Kohlenstoffs als CO2 frei (5). Das Meer wird dadurch 
saurer und kann weniger CO2 aus der Atmosphäre aufnehmen. Die 
weltweite Grundschleppnetzfischerei setzt mit 0,9 bis 1,5 Giga-
tonnen Kohlenstoff pro Jahr mehr Emissionen frei als der gesamte 
weltweite Flugverkehr. Meeresschutzgebiete, die die Fischerei und 
andere bodenberührende Aktivitäten ausschließen, sind daher 
sehr wichtig, um den Meeresboden intakt zu halten und so den 
Verbleib des Kohlenstoffs im Sediment zu ermöglichen. Wichtig 
hierbei ist ein umfassendes Fischereimanagement, damit es nicht 
lediglich zu einer geographischen Verschiebung bodenberührender 
Fischerei kommt. Außerdem können sich in Meeresschutzgebieten 
Seegraswiesen und andere marine Großpflanzen, sog. Makrophy-
tenbestände, erholen und gedeihen, die große Mengen klima-
schädlicher Treibhausgase aus der Atmosphäre filtern (18). Obwohl 
Seegras nicht einmal 0,2 Prozent des Meeresbodens bedeckt, macht 
es zehn Prozent der jährlichen Kohlenstoffspeicherkapazität der 
Ozeane aus (18). Nicht zuletzt wird durch fischereifreie Zonen mehr 
Fischen ermöglicht, eines natürlichen Todes zu sterben, auf den 
Meeresboden zu sinken und so den in ihren Körpern gebundenen 
Kohlenstoff am Meeresgrund zu speichern (19). Würden die Fische 
gefangen und verarbeitet, würde dieser Kohlenstoff in Form von 
CO2 in die Atmosphäre freigesetzt werden. 

Das Meer als größter Sauerstoffproduzent der Welt

Photosynthese betreibende marine Organismen wie Phytoplankton 
und Seegras produzieren weltweit zirka 50 Prozent des atmosphä-
rischen Sauerstoffs (20). Seegraswiesen sind die grünen Lungen 
der Meere: Ein Quadratmeter Seegraswiese kann durch Photosyn-
these pro Tag zehn Liter Sauerstoff produzieren - mehr als eine 
gleichgroße Fläche Regenwald (21). Geschützte Zonen, in denen 
Seegras ungestört wachsen kann und nicht durch beispielsweise 
grundberührende Fischereitechniken zerstört wird, sind deshalb 
extrem wichtig. 

Gesunde Meere bieten als „Dienstleistung“  
Küstenschutz

Meeresschutzgebieten kommt noch eine weitere wichtige Rolle zu: 
Sie bieten uns Küstenschutz, indem sie Lebensräume wie Salzwie-
sen, Riffe und Mangrovenbestände intakt halten. Auch Muscheln, 
zum Beispiel Miesmuscheln und Austern, kommt in diesem Zu-
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sammenhang eine wichtige Funktion zu: Wo Muscheln in großem 
Umfang am Meeresboden gedeihen, festigen sie lose Sedimente. 
Insbesondere in Zeiten der Klimakrise, damit verbundener stei-
gender Wasserpegel und immer häufiger und intensiver werdender 
Unwetter bewahren solche Lebensräume uns vor Überschwemmun-
gen, Landabtrag und Umweltkatastrophen (22). So kann viel Geld 
gespart werden, das andernfalls in künstlichen Hochwasserschutz 
und Katastrophenbekämpfung investiert werden müsste.

Gesunde Meere erhöhen unsere Gesundheit

Marine Filtrierer wie die eben genannten Muscheln und Seegraswie-
sen stabilisieren nicht nur lose Sedimente. In ihrer Anwesenheit 
verbessert sich auch die Wasserqualität und toxische Algenblüten 
werden verringert, da diese Filtrierer Nährstoffe und Schadstoffe 
aus dem Wasser absorbieren, die auch gesundheitsschädliche 
Auswirkungen für den Menschen haben können (23) (24). 

Ort für Freizeit, Erholung, Tourismus

Für viele Menschen ist das Meer ein Sehnsuchtsort und beliebtes 
Urlaubsziel. Allein an der deutschen Ostsee beträgt die sog. Kon-

sumentenrente, also die Differenz zwischen Zahlungsbereitschaft 
und tatsächlichem Preis, aus Erholungsbesuchen fünf Milliarden 

Euro pro Jahr (25). Viele Wirtschaftszweige wie das Beherbergungs-
gewerbe, die Gastronomie und Anbieter von Freizeitaktivitäten 
profitieren von intakten Küsten- und Meeresgebieten, da diese 
eine zusätzliche Wertschöpfung schaffen. Der Ökotourismus bietet 
hierbei eine nachhaltige Alternative des Reisens mit ökologischen, 
ökonomischen und soziokulturellen Vorteilen für die lokale Bevöl-
kerung. Erholungswert und Landschaftsästhetik sind von einem 
guten Zustand mariner Ökosysteme abhängig (25). Ein sauberer, 
weißer Strand und klares, blaues Wasser sowie ein breites Ange-
bot an Aktivitäten beeinflussen unsere Zufriedenheit und unser 

Wohlbefinden und führen zu einem Anstieg der Besucherzahlen (26). 
Meeresschutzgebiete sind außerdem ein Zufluchtsort für gefähr-
dete und seltene Tierarten und sorgen für vielfältiges und buntes 
marines Leben. Wale, Robben, Fische und Riffstrukturen können 
wir so auf Bootstouren mit Glasbodenbooten oder Tauchgängen 
in ihrem natürlichen Element erleben und bestaunen, während wir 
von lokalen Naturführerinnen und Naturführern mehr über ihre 
faszinierende Welt erfahren. 

Kulturerbe

Die Entwicklung der Menschheit ist seit vielen Jahrtausenden eng 
mit dem Meer verbunden. Es versorgt uns seit jeher mit Nahrung, 
ermöglichte uns als Transportweg die Entdeckung neuer Erdteile 
und sorgte auf vielfältige Weise dafür, dass unsere Kultur eng mit 
dem Meer verbunden ist. Viele Traditionen erwuchsen aus dieser 
Verbundenheit auch bei uns in Deutschland. Die handwerkliche 
Küstenfischerei zum Beispiel ist prägend für die Kultur und Le-
bensweise an der deutschen Nord- und Ostseeküste und hat schon 
allein deshalb eine erhebliche regionalwirtschaftliche Bedeutung. 
Diese traditionelle Fischerei und mit ihr ein Stück der regionalen 
Seele ist heute aber – ähnlich wie viele andere maritime Traditio-
nen – durch den schlechten Zustand der Meere bedroht. Wichtige 
Fischbestände der lokalen Fischer werden immer kleiner (27) und 
die Wirtschaftlichkeit gerade dieser besonders umweltschonenden 
Fischerei ist damit zunehmend gefährdet (28). Um dieses regionale 
Kulturerbe erhalten zu können, braucht es gesunde Fischbestände; 
Grundlage hierfür sind effektive Meeresschutzgebiete, in denen 
Dorsch, Hering und Co. sich erholen können. 

Seegraswiese © Wolf Wiechmann
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DUH-Forderungen im Überblick

	» 30 Prozent der weltweiten, aber auch der deutschen 
Meeresflächen müssen effektiv geschützt werden.

	» 50 Prozent der geschützten Meeresflächen müssen Null-
nutzungszonen sein, d.h. frei von jeglicher menschlichen 
Nutzung.

	» Adäquate Zonierungskonzepte müssen ausgearbeitet und 
per Änderung der zugrundeliegenden Naturschutzgebiets-
Verordnungen umgesetzt werden.

	» Stellnetz- und Grundschleppnetzfischerei müssen aus 
Meeresschutzgebieten komplett ausgeschlossen werden.

	» Deutschland muss sich auf EU-Ebene im Novellierungs-
verfahren der Fischereikontrollverordnung dafür einset-
zen, dass eine strenge Fischereikontrolle aller Fischer-
boote ermöglicht wird.

	» Ökologisch wichtige Meeresgebiete müssen miteinander 
vernetzt werden und die betreffenden Migrationskorri-
dore für wandernde Arten (z.B. durch die marine Raum-
ordnung) von anderen Nutzungen freigehalten werden.

	» Die Bundesregierung muss sich für eine international 
kohärente Meeresschutzpolitik frühzeitig eng mit ihren 
Anrainerstaaten abstimmen.

Fazit - Der Mensch braucht das Meer

Viel mehr, als das Meer den Menschen braucht, braucht der Mensch 
das Meer. Die Luft in unseren Lungen, das Essen auf unseren 
Tellern, ein globales Klima, das uns Gesundheit und Wohlstand 

ermöglicht; viele unserer fundamentalsten Grundbedürfnisse sind 
abhängig von gesunden Meeren. Doch der globale Zustand der 
Meere verschlechtert sich durch unsere andauernde Übernutzung 
zusehends. Wir brauchen dringend effektive Meeresschutzgebiete, 
um diese Verschlechterung aufzuhalten (29). 

Möwen © mariia kamenska/EyeEm (adobestock.com)
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